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Vorwort

Medizingeschichtliche Darstellungen nehmen in der Regel den Standpunkt
des Arztes ein. Dies ergibt sich aus den benutzten Quellen, seien es
wissenschaftliche Aufzeichnungen. Lehrbucher oder selten genug Praxisjournale.
Damit verschwinden oft die unmittelbar Betroffenen, die Kranken und
Leidenden, die Patienten, aus dem Gesichtsfeld, sie werden zu anonymen Fallen,

zu Trägern von Symptomen und Befunden.
Ganz anders verhalt es sich im vorliegenden Buch: Hier bieten sich uns

die Äusserungen des Astronomen Franz Xaver von Zach (1754-1832), eines

Mannes, der in den letzten sieben Jahren seines Lebens sein Blasenstein-
leiden. dessen Erkennung und wechselvolle Behandlung einem ärztlichen
Freund wortgewandt und selbstkritisch schildert. Wir erleben mit ihm die
Phasen seiner Krankheit und ihrer Bewältigung, wir nehmen Anteil an
seinen Schmerzen, seiner Entmutigung, an der Hoffnung auf eine neuartige
Behandlung, an der Freude über die (wenn auch nur scheinbare) Genesung,
schliesslich an der Resignation und Ergebung in sein Schicksal. Aus nächster

Nahe verfolgen wir die Bemühungen des Arztes Jean Civiale in Paris,

der an ihm seine neue, noch umstrittene Methode der Steinzertrümmerung
in der Harnblase (Lithotritie) anwendet und in auswegloser Situation das

Mögliche versucht, wie denn die Medizin jeder Epoche mit den ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln hier und jetzt handeln muss und nicht aut spätere,

bessere Zeiten warten kann. Bei allem Vertrauen, das Zach zu Civiale
unerschütterlich hegte, blieben ihm doch auch dessen menschliche Schwächen,

sein Ehrgeiz und sein Geschättssinn nicht verborgen.
Die Grundlage zur Darstellung dieser Leidensgeschichte bilden die Briefe

Zachs an den Berner Arzt Rudolf Abraham von Schiferli (1775-1837) in

der Burgerbibliothek Bern.1 Alle Briefe Zachs - sie umfassen die Jahre
1821 bis 1832 - werden hier erstmals vollständig und im Wortlaut wiedergegeben.

Obschon in den ersten vier Jahren (1821-1824) von der Krankheit
noch nicht die Rede ist, sollte doch nicht aut die Publikation der Briefe dieser

Zeit verzichtet werden, denn sie dokumentieren anschaulich die Entstehung

der Freundschaft zwischen den beiden Korrespondenten.

1 Burgeibibliolhek Bein (Bült). Mss lusl heb XXXI. 1 Die Bnete Schilcilis .in Zach tics-
sen sich bisher nicht aullnulen Veinmlhch winden sie um B A von Lindenau, dem Voll-
stieckci von Zachs lestament. entsprechend dessen Anweisungen \eibiannl (Woll 1877.
S 517) Inimeihin sind 21 Bnele I mdenaus an 7ach aus den Jnlnen 1828 und 1829 eihal-
ten (Biosehe 1988, S 196 II



In der Einleitung ist es unsei Hauptanliegen, Zach als Patienten in dei

Erfahrung seines Leidens und dessen Behandlung darzustellen Zugleich
werden er und sein Brieffreund sowie der Arzt Civiale in kurzen Abschnitten

gewürdigt Schliesslich wird Zachs Steinleiden aus heutiger Sicht disku

tiert

Dank
1985 gab Frau M Chopard die in der Burgeibibliothek Bern am grossen
Briefregistei arbeitete, dem Unterzeichnenden den eisten Hinweis auf
Zachs Briete an Schiferh

Der Arzt Leo Gosteli ubernahm als Doktoi arbeit die Autgabe, die Briete

zu transknbieren und medizinhistorisch auszuwerten, seine Disseitation
wurde 1989 von der Medizinischen Fakultat der Universität Bern angenommen

(Leitung U Böschung)
Im Berner Medizinhistorischen Institut waren hilfreich beteiligt bei der

Kontrolle der Transkription Frau A K Ott und Frau H Reber, bei der
Literatursuche die Bibliothekare Herr R Schnegg und Frau P Burkhaltei,
bei der ersten Niederschrift des Textes Frau M Wagner-Delta Chiesa

Das Dekanat der Medizinischen Fakultat der Universität Bern ermöglichte

die zeitweise Mitwirkung der Universitatsarchivarin Frau Dr F

Rogger Kappeler bei der Erstellung des Anhangs und des Index
Der Direktor der Urologischen Universitätsklinik am Inselspital Bern,

Prof Dr E Zingg, und sein Nachfolger Prof Dr U Studer, unterstutzten
bei der Industrie unsere Gesuche tur Druckkostenbeitrage

Der Mitherausgeber, Prof Dr Peter Brosche, Observatorium Hoher
List, Universität Bonn, stellte seine umfassende Dokumentation über
Leben und Werk Zachs grosszugig zur Verfugung

Herr lie phil J Harald Waber, Direktor der Burgerbibhothek Bern,
erteilte uns freundlicherweise die Genehmigung zur Publikation

Fur die Unterstützung unserer Nachforschungen sei namentlich folgenden

Institutionen und ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gedankt
Burgerbibhothek Bern, Stadtarchiv Bern, Staatsarchiv Bern, Burger-

kanzlei Bern, Burgerarchiv Thun, Herrn Petei Kutter, Archivar, Academic
nationale de Medecine, Paus, Museum national d'histoire naturelle, Musee
de l'Homme, Laboratoire d'anthropologie biologique, Paris, M Philippe
Mennecier, Institut fur Geschichte dei Medizin, Univeisitat Heidelberg,
Prof W U Eckart, Herzog August Bibliothek Wolfenbuttel

Allen Institutionen und Finnen, die die Publikation mit ihren Beitragen
ermöglicht haben, danken wir herzlich

Bern, im Juni 1997 Urs Böschung
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